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Bekanntmachung.
Die Abmeldung der in der Zeit vom 1. April

1907 bis 30. September 1907 eingegangenen
oder abgeſchafften Hunde hat nach 8 4 der
Hundeſteuer- Ordnung vom 22. Dezember 1904
bis ſpäteſtens den Oktober d. Js. im
Polizeibureau während der Dienſtſtunden von
8--1 Uhr vormittags zu erfolgen. Die Friſt-
verſäumnis hat die Verpflichtung zur Fort
entrichtung der vollen Steuer für das nächſte
Halbjahr zur Folge.

Merſeburg, den 15, September 1907.
Die PolizeiVerwaltung. (1665

wen

Neue Enchklika.
Rom, 16. Sept. Die Enzyklika über

den Modernismus, welche heute abend vom
„Oſſervatore Romano“ veröffentlicht werden
wird, ſtellt feſt, daß der Modernismus jetzt
eine ſchwere Gefahr für die Kirche geworden
und daß eine der erſten Pflichten des Papſtes
iſt, gegen dieſe Gefahr Vorkehrungen zu treffen.
In eingehender, knapper Weiſe zergliedert die
Enzyklika den Modernismus und unterſucht
ſeine verſchiedenen Richtungen in der Philo-
ſophie (Agnoſtizismus und Jmmanentismus),
im Glauben (Subjektivismus und Symbo-
lismus), in der Theologie (Anwendung der
vorgenannten Richtungen), in der Geſchichte
und Kritik und in den Reformen (Radikalis-
mus, welcher die Grundlage der Dogmen der
Hierarchie und der Disziplin untergräbt).
Aus all dieſem müſſe der Schluß gezogen
werden, daß der Modernismus eine Zu
ſammenſetzung aller Ketzereien ſei und daß er
folgerichtig zur Gottesleugnung führen müſſe.
Die zielloſe Wißbegierde und der Ehrgeiz
des Jndividualismus, die Unkenntnis und
Nichtachtung der wahren katholiſchen Lehre
ſeien es, welche den Modernismus in einen
beträchtlichen Teil der Katholiken und
ſelbſt des Klerus geſät haben. Der
Papſt erinnert an die Maßnahmen, die Leo XIII.
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zur Bekämpfungderartiger Verirrungen getroffen
hat und ordnet folgendes an 1. Der Unter-
richt in der ſcholaſtiſchen Philoſophie und Theo
logie in allen Seminaren und allen katho-
liſchen Univerſitäten mit Studiengängen für
poſitive Theologie hat in aufrichtig katho-
liſchem Geiſte zu erfolgen. 2. Die Moderniſten
müſſen aus der Leitung und dem Unterricht
in den Seminaren und an den katholiſchen
Univerſitäten entfernt werden. 3. Die
Biſchöfe müſſen ebenſo wie die Delegierten
des heiligen Grabes für die Fernhaltung des
Klerus und der Gläubigen von der moderni-
ſtiſchen Preſſe Sorge tragen. 4. Jn jeder
Diözeſe iſt für die Prüfuug von katholiſchen
Veröffentlichungen ein Zenſorenkollegium ein-
zuſetzen. Ferner wird das Verbot Leos XIII.
beſtätigt, welches der Geiſtlichkeit unterſagt,
ohne die Erlaubnis des Biſchofs Zeitſchriften
zu redigieren. Die geiſtlichen Mitarbeiter von
Zeitſchriften ſind zu überwachen. 5. Den
Geiſtlichen iſt verboten, Kongreſſe abzuhalten,
abgeſehen von ſehr ſeltenen Ausnahmefällen,
in denen keine Gefahr des Modernismus,
Presbyterianismus und Laizismus beſteht.
Ferner wird die Errichtung eines Ueberwachungs-
rates in jeder Diözeſe gegen die Verbreitung
moderner Jrrtümer angeordnet, worüber die
Biſchöfe an den Papſt Bericht zu erſtatten haben.

Koloniales.
Kapſtadt, 16. Sept. Vollkommen zu

verläſſigen Nachrichten zufolge, die heute direkt
von der Grenze eingetroffen ſind, ſcheint der
Friede in Deutſch Südweſtafrika durchaus
nicht geſichert und eine ſorgfältige Ueber-
wachung Morengas notwendig zu ſein. Zahl-
reiche Eingeborene diesſeits der Grenze ſind
ihren Herren entlaufen und haben teilweiſe
eine Anzahl Kleinvieh mitgenommen. Ein
bekannter Transportunternehmer iſt heute
von Warmbad zu Pferde in Upington ange-
langt ſeine Mitteilungen lauten bedenklich.
Die eingeborenen Wagentreiber laſſen ibre
Herren im Stich, um Morenga zuzulaufen,

cHans Aürgen.
Roman von Hedda von Schmid.

55)] (Nachdruck verboten.„Du meinſt, man könne ſich nicht binden
ohne Liebe? Du vergißt, daß Dein Vater,
mein Oheim, ebenſo gehandelt, er heiratete
Deine Mutter um ihres Geldes willen.
Jedenfalls kann ich Dir die Verſicherung
geben, daß man in den weiteſten Kreiſen der
Anſicht iſt, daß Hans Jürgen in Dir nur die
zukünftige reiche Erbin ſieht. Vielleicht hat
er ſich ſelbſt in dieſem Sinne geäußert.“

Und Jrma hatte ihrer Kuſine nochmals
die zornige Erwiderung: „Das iſt nicht
wahr,“ ins Antlitz geſchleudert, aber konnte
ſie denn Hortenſe wirklich Lügen ſtrafen
Aus den vergilbten Briefen, welche ihre
Mutter einſt geſchrieben, klang ſie ihr ja ent
gegen, die traurige Wahrheit, daß Hildegard
von Beversdorf, die während ihrer kurzen
Ehe ein Märtyrertum voller Enttäuſchungen,
voller Reue erduldet, ein Opfer der berech-
nendſten Spekulation und Geldgier geweſen.

Jrma war noch zu jung und unerfahren,
zu unbekannt noch mit den Menſchen und
dem Treiben in der Welt, um den leiſen
Stimmen, welche ſie mahnten, dem Gefühl
des eigenen Herzens mehr zu trauen, als
dieſem tauſendzüngigen, giftgeſchwollenen
„on dit“, welches bereits manches Lebens-
und Liebesglück in Nacht und Verzweiflung
gewandelt.

Die Baronin war mit ihrem eigenen Gram
zu ſehr beſchäftigt, um auf Jrmas ver-

ändertes Weſen Acht zu geben; und nach dem
Tode des Barons war es ja ſelbſtverſtändlich
daß das junge Mädchen ſeinen gütigen
Pflegevater von ganzem Herzen betrauerte.
Niemand konnte von ihr eine fröhliche Miene
erwarten.

Jrma ſtand an zwei Gräbern, und als am
Rande des einen ihre Tränen verſiegten und
ſich in milde Trauer auflöſten, da ſtrömten
ſie im verborgenſten Grund ihres Herzens
noch unaufhaltſam um ihr totes Lieben, das
ſie ebenfalls hatte zu Grabe tragen müſſen.
Wie eine Erlöſung begrüßte ſie den Entſchluß
der Baronin, auf Reiſen zu gehen. Nun
waren ſie im Harz, der ſchönſten Sommer-
friſche und doch wollten die Roſen auf
Jrmas Wangen nicht erblühen. Alle Schön
heit in der Natur ließ ſie teilnahmlos; oft
ſaß ſie ſtundenlang mit läſſig verſchlungenen
Händen, und wenn ſie Hans Joachim küßte,
ſo geſchah es mit einer heftigen Jnnigkeit
und manche heiße Träne fiel auf das lockige
Blondhaar des Kleinen.

„Vielleicht habe ich ihm Unrecht getan?“
flüſterte Jrma zuweilen vor ſich hin, und
manche Nacht hindurch lag ſie ſchlaflos und
durchlebte in Gedanken immer und immer
wieder jene Augenblick in denen ſie Hans
ſo ſchroff abgewieſen. Wie liebevoll, wie
innig hatte er ſie angeblickt, konnten ſeine
Augen wirklich ſo lügen? Eben noch, ehe die
Baronin eingetreten, hatte ſie ſich wieder dieſe
Frage vorgelegt.

„Das hätte ich nicht erwartet,“ tönte die
Stimme der Baronin an Jrmas Ohr, „Du

Mittwoch, den 18. September 1907.

und die ganze Hottentottenbevölkerung iſt auf
den Wiederbeginn von Krieg begierig. Bei
Haſuur iſt alles ruhig und bis der Regen
im November fällt, iſt nichts zu befürchten.
Die Baſtards diesſeits der Grenze leiſten den
Hottentotten Vorſchub, und die Kappolizei iſt
z ſchwach, um kräftig dagegen wirken zu
önnen.

Gewerbeſchullehrerinnen.
Am 1. Oktober d. J. treten die neuen Vor

ſchriften über die Ausbildung von Gewerbe-
ſchullehrerinnen in Kraft, die vom Miniſter
für Handel und Gewerbe im Januar d. J.
erlaſſen ſind. Danach haben vom Beginn des
nächſten Monats ab das Recht, Gewerbeſchul
lehrerinnen auszubilden, lediglich a) die König-
lichen Handels und Gewerbeſchulen für Mäd-
chen in Poſen, Potsdam und Rheydt, ſowie
der Lette-Verein in Berlin: für alle untet II
der „Vorſchriften“ aufgeführten Lehrfächer, mit
Ausnahme des Zeichnens, worin einſtweilen
Lehrerinnen nicht ausgebildet werden; das
Peſtalozzi-Fröbelhaus II in Berlin für Kochen
und Hauswirtſchaft; c) die Viktoria Fort-
bildungsſchule in Berlin: für Wäſcheanferti-
gung, Schneidern und Putz.

Anderen Anſtalten ſteht das Recht, Gewerbe
ſchullehrerinnen auszubilden, nicht zu, und
zwar, wie ein neuer Erlaß des Miniſters für
Handel und Gewerbe aufgetretenen Zweifeln
gegenüber ausdrücklich bemerkt, auch dann nicht
wenn ſie ſich bisher die Ausbildung von „Jn-
duſtrielehrerinnen“ oder von Lehrerinnen mit
ähnlicher Bezeichnung zur Aufgabe gemacht
haben.

Um auch denjenigen Mädchen, die ſich bis-
her an öffentlichen oder privaten Schulen als
Lehrerinnen haben ausbilden laſſen, oder die
ihre an dieſen Anſtalten ſchon begonnene Aus-
bildung vollenden wollen, die Möglichkeit zu
geben, die unter Ziffer II der „Vorſchriften“
aufgeführten Lehrbefähigungen zu erlangen,
iſt der Miniſter bereit, dahingehenden Anträgen
zu entſprechen, wenn eine Prüfung der per-

wirſt ebenfalls erſtaunt ſein, mein Kind:
Hans Jürgen teilt mir ſeine Verlobung
mit.“

Die Baronin hielt inne und blickte ihre
Pflegetochter erwartungsvoll an. Sie glaubte,
daß letztere in einen Ausbruch des Er-
ſtaunens ausbrechen würde, allein Jrma ſagte
nichts, ſondern beugte ſich noch tiefer über
den Knaben, der vor ihren Schoß geglitten
war und ſeiner Großmutter zuſtrebte.

„Hortenſe ſprach die Wahrheit, er hat mich
nie geliebt,“ dieſer Gedanke ſchnürte Jrma
die Kehle zu und ließ ſie kein Wort hervor
bringen. Jeder leiſe Hoffnungsſtrahl, der ihr
noch geleuchtet, die Möglichkeit, daß ſie unge-
rechter Weiſe Hans Jürgen im Verdacht des
Glückjägertums gehabt, alles war nun ver-
loren, er liebte ſie nicht, ſonſt wäre er nicht
imſtande geweſen, ſich ſo ſchnell einer Anderen
zuzuwenden.

„Nun, und Du fragſt gar nicht, von wem
Hans Jürgen Bräutigam iſt ſagte, durch
Jrmas Schweigen befremdet, die Baronin.
„Und doch tritt er fortan in verwandtſchaftliche
Beziehung zu Dir Deine Kuſine Hortenſe
iſt ſeine Braut.“

„Hortenſe!“ Jrma ſchnellte von ihrem Sitz
empor, „unmöglich wie kann Hans Jürgen
Hortenſe lieben Freilich“, ſetzte ſie unſäglich
bitter hinzu, „Hortenſe iſt ſehr reich, dadurch
gewinnt die Sachlage gleich eine andere Fär-
bung.“

„Jch kann mich Deiner Annahme, daß
Hans Jürgen dieſe Verbindung aus peku-
niärem Jntereſſe eingeht, ebenfalls nicht ver

d and.
ung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

1247. Jahrgang.
ſönlichen Verhältniſſe und des Ausbildungs-
gangs der Antragſtellerinnen ergibt, daß ſie
den Anforderungen genügen, die nach den
„Vorſchriften“ an künftige Gewerbeſchullehre-
rinnen geſtellt werden ſollen. Dieſen Anträgen,
die ſpäteſtens bis 1. Oktober 1908 durch Ver
mittelung der zuſtändigen Regierungspräſi-
denten (in Berlin des Polizeipräſidenten) an
den Miniſter gerichtet ſein müſſen, ſind ein
ausführlicher, ſelbſt geſchriebener Lebenslauf,
Zeugniſſe über die allgemeine und techniſche
Ausbildung, ſowie über die etwaige bisherige
Lehr und praktiſche Tätigkeit beizufügen.
Auch iſt in jedem Antrag anzugeben, für
welches Fach die Erteilung der Lehrbefähigung
erbeten wird.

Nach Ziffer IV, Nr. 6 und 7 der „Vor-
ſchriften“ iſt zur Aufnahme in die Gewerbe-
ſchullehrerinnenſeminare nicht nur erforderlich,
daß die Prüfungen als Lehrerinnen der Haus
wirtſchaftskunde oder der weiblichen Hand-
arbeiten nach den geltenden Prüfungsord-
nungen abgelegt ſind, ſondern daß auch die
Vorbereitung auf dieſe Prüfungen in einer
von dem Miniſter als geeignet anerkannten
Unterrichtsanſtalt erfolgt iſt. Der Miniſter
ſieht davon ab, ſchon jetzt beſtimmte Unter-
richtsanſtalten als „geeignet“ anzuerkennen,
will vielmehr geſtatten, daß bis auf weiteres
ſolche Mädchen in die Gewerbeſchullehrerinnen-
ſeminare aufgenommen werden, die den Nach-
weis erbringen, daß ſie auf die Vorbereitung
zu jeder dieſer Prüfungen mindeſtens ein Jahr

Schülerinnen mitverwandt haben. einerF. r 2 843 vkürzeren Ausbildungszeit dürfen nur mit Ge-
9 un do M i 3 2 r o 1I renehmigung des Miniſters zugelaſſen werden.
Nach dem Lehrplan für die Ausbildung als

Gewerbeſchullehrerin für Kochen und Haus-
wirtſchaft ſoll die Lehrerin befähigt werden,
erwachſene Mädchen, die in einem Haushalt
oder gewerblich tätig ſein wollen, in der bürger-
lichen und feinen Küche ſowie in allen Haus-
arbeiten zu unterrichten. Der Lehrſtoff um
faßt Kochen, Hausarbeiten, Waſchen und
Plätten, Maſchinenähen, Naturkunde, einſchließ-
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timmte die Baronin bei, „allein
in unſerer Zeit und beſonders in unſeren
Geſellſchaftskreiſen gehören ſolche Fälle zu
keinen Seltenheiten. Daß Hans Jürgen,
nachdem er an Margarets Seite ein ſo
reiches Glück genoſſen, eine Hortenſe lieben
könnte, iſt ja ausgeſchloſſen. Und“, ſetzte ſie
bekümmert hinzu, „wie mir Frau von Jngers-
heim heute ſchreibt, ſollen ſeine Vermögens
verhältniſſe ziemlich ſtark zerrüttet ſein,
Hätte er ſich doch mir anvertraut, ich hätte
ihm gern eine rettende Hand geboten. Doch
ich kenne Hans Jürgen er iſt viel zu ſtolz
dazu, um meine Hilfe in Anſpruch zu
nehmen oder das Vermögen ſeines Sohnes
anzugreifen.“

„Nein,“ verſetzte Jrma mit höhniſch zucken-
den Lippen, „lieber verkauft er ſich, ſein
Leben, ſein Herz an ein ungeliebtes Weſen.
Solch eine Handlungsweiſe müßte den Stolz
eines Mannes erſt recht bis in den Staub
hinabdrücken.“

„Du urteilſt zu ſtreng Du ſprichſt ſo, als
beginge Hans Jürgen eine Todſünde.“

„Und tut er dies etwa nicht? Betrügt er
ſich nicht ſelbſt und ein anderes Geſchöpf, das
gewiß glaubt, von ihm aus Liebe gewählt
worden zu ſein. Denkt er nicht daran, daß
er ſeinem Kinde eine neue Mutter gibt, iſt er
auch deſſen gewiß, daß Hortenſe Hans
Joachim eine liebevolle Mutter ſein wird

„Er läßt ſeinen Sohn mir,“ rief die Ba
ronin, ihren Enkel mit leidenſchaftlicher Zärt-
lichkeit an ihre Bruſt preſſend.

(Fortſetzung folgt.)
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lich Nahrungsmittellehre, Buch- und Rech-
nungsführung, Pädagogik mit beſonderer
Rückſicht auf die Unterrichts und Erziehungs
lehre, wie ſie durch den Charakter der gewerb
lichen Unterrichsanſtalten bedingt iſt, Lehr
Uübungen, Bücherkunde und Volkswirtſchafts
Ilehre (unter beſonderer Berückſichtigung der
die Frauenberufe betreffenden Fragen), Zeichnen,
Singen und Turnen, wobei auf die Pflege
des Volksliedes beſonderer Wert gelegt wird.

Nach dem Lehrplan für die Ausbildung als
Gewerbeſchullehrerin für einfache und feine
Handarbeiten ſowie Maſchinenähen ſoll die
Lehrerin befähigt werden, erwachſene Mädchen,
die im eigenen Haushalt oder gewerblich
tätig ſein wollen, in der Anfertigung von
einfachen und feinen Handarbeiten ſowie im
Maſchinenähen zu unterrichten. Der Lehr-
ſtoff umfaßt Handarbeiten und Maſchineſticken
Maſchinenähen, Stofflehre (Garne und Stoffe,
unter Angabe der Kennzeichen der verſchiedenen
Qualitäten, Preiſe uſw.), Stillehre, Fach-
zeichnen, Pädagogik, Lehrübungen, Bürger
kunde und Volkswirtſchaftslehre, Singen und
Turnen.

Nach denſelben Grundſätzen und Geſichts
punkten ſind im weſentlichen auch die Lehr-
pläne für die Gewerbeſchullehrerinnen aufge-
ſtellt, welche in der Wäſcheanfertigung, im
Schneidern, im Putzmachen und in Kunſt-
handarbeiten unterrichten. Von dem Lehr-
plan für die Ausbildung als Gewerbeſchul-
lehrerin für Putz iſt vorausgeſetzt, daß die
Ausbildung in einem anderen Fache voraus-
gegangen iſt, da die Lehrbefähigung für Putz
bis auf weiteres nur erteilt werden wird,
wenn eine andere Lehrbefähigung bereits er-
worben iſt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 16. Sept. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-
weilten heute auf Schloß Wilhelmshöhe. Nähere
Nachrichten liegen nicht vor.

Um den in letzter Zeit häufig auftreten-
den Ueberfällen in Eiſenbahn-
wagen vorzubeugen, wird der Fiskus neue
Wagen bauen laſſen, die ſich leichter über
wachen laſſen. Der betreffende Erlaß lautet:
„Jn einem Vierachſenwagen, der alle Abteile
der drei Wagenklaſſen enthält, befinden ſich
zurzeit an den beiden Ecken des Wagens je
zwei Abteile dritter Klaſſe, die bisher durch
eine Wand völlig abgetrennt waren, ſo daß
die Reiſenden ſich gegenſeitig keine Hilfe
bringen konnten. Von jetzt ab werden nur
halbhohe Wände angefertigt. Es wird dem
nach den Reiſenden der beiden Abteile von
nun ab möglich ſein, ſich gegenſeitig zu ver-
ſtändigen und auch ſehen zu können. Zwiſchen
den Coupés 1. und 2. Klaſſe, die bisher gegen-
einander abgeſchloſſen waren, werden künftig
hin Verbindungstüren mit Glasſcheiben an-
gebracht. Danach können die Fahrgäſte der
drei Abteile im Notfalle ungehindert aneinander
vorbeipaſſieren. Durch die geſchaffenen Ver-
bindungstüren und die niederen Trennungs-
wände dürfte den Eiſenbahnräubern das Hand-
werk etwas erſchwert werden.“

Der „Staatsanzeiger“ meldet: Der
Kaiſer und König hat dem Miniſter des könig-
lichen Hauſes von Wedel unter Belaſſung
des Ranges als Staatsminiſter und Verlei-
hung der Brillanten zum ſchwarzen Adlerorden
die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem könig-
lichen Dienſte zum 1. Oktober gewährt und
mit der Verwaltung des Hausminiſteriums
bis auf weiteres den Oberhof- und Hausmar-
ſchall Grafen zu Eulenburg beauftragt.

Der „Lok.-Anz.“ ſchreibt: Wie wir hören
wird der Bundesrat ſich ſchon bald mit der
Frage zu befaſſen haben, welche Steuervor-
lagen dem Reichstage unterbreitet werden
ſollen. Die Beſchlußfaſſung dürfte im Zu
ſammenhang mit der Etatsberatung im Bundes
rate ſtattfinden, jedenfalls noch vor Weih-
nachten. Die Auswahl der Steuervorlagen,
die im Reichsſchatzamt ausgearbeitet worden
ſind, dürfte erfolgen nach Maßgabe des Mehr
bedarfs an ordentlichen Einnahmen, der er-
forderlich iſt und nicht unerheblich ſein wird,
da allein ſchon die allgemeine Gehälterauf-
beſſerung und die Flottenvorlage bedeutende
Summen beanſpruchen werden. Zurzeit läßt
ſich dieſer Mehrbedarf noch nicht überblicken.
Man ſpricht auch davon, daß eine Reform der
Fahrkartenſteuer geplant ſei.

Entgegen anders lautenden Mitteilungen
erfahren Berliner Blätter, daß die Regierung
bei der Neuregelung der Beamten-
gehälter bei den kleinen und mittleren
Gehältern die Vereinheitlichung der Gehalts-
klaſſen mit der Aufbeſſerung der meiſten Ge-
hälter Hand in Hand gehen laſſen will. Die
Gehaltsklaſſen ſollen auf 62 reduziert werden.

Nach den Vuvrſchlägen des Finanzwminiſters
ſollen die Beamtenklaſſen, die in dieſem Jahre
bereits eine Gehaltserhöhung erfahren haben,
nicht weiter aufgebeſſert werden aber auch
für dieſe beantragt der Eiſenbahnminſter, ſo-
weit ſie in ſein Reſſort fallen, ein um durch
ſchnittlich 300 Mark erhöhtes Höchſtgehalt und
Erreichung desſelben in 18 ſtatt 21 Jahren. Der
Miniſter des Jnnern hat dagegen eine Ge
haltserhöhung für die mittleren Polizeibe-
amten nicht für notwendig erachtet. Einzelne
Unterbeamtenklaſſen werden auch eine Ver-
ſchlechterung erfahren, wenn ihnen nicht, ſo
weit ſie Militäranwärter ſind, ein Teil der
Militärdienſtzeit angerechnet werden ſollte,
was allerdings ziemlich ſicher erſcheint.

Senftenberg, 16. Sept. Heute haben
auf mehreren Werken des Niederlauſitzer
Braunkohlenreviers nach Ablauf der Kün-
digungsfriſt und zum Teil unter Kontraktbruch
800 Arbeiter die Arbeit niedergelegt.

Belgien.
Antwerpen, 16. Sept. Ein Wieder

ausbruch der Hafen unruhen, den man
für heute befürchtete, iſt nicht eingetreten, je-
doch hat auch keinerlei Wiederaufnahme der
Arbeit ſtattgefunden. Der Handelskammer-
Präſident Corty unterbreitete der Fodération
maritime neuerdings einen Vermittlungsvor-
ſchlag im Einverſtändnis mit den Arbeiter
führern, wonach die Arbeiter ſämtlich ſofort
die Arbeit wieder aufnehmen wollten, wenn
die von den Arbeitern der Föderation und
der Handelskammer unter Vorſitz Cortys ge
bildete Kommiſſion gleichzeitig zuſammen-
treten und über die Forderungen der Arbeiter
Beſchluß faſſen würde. Die Föderation wies
aber auch dieſen Vorſchlag zurück.

StadtverordnetenSitzung.
Merſeburg, 17. Sept.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden Herrn Juſtiz-
rat Baege eröffnet.

Derſelbe machte zunächſt einige geſchäftliche Mit
teilungen. Die Rechnungs-Prüfungs- Kommiſſion
hat den Jahresbericht der ſtädtiſchen Sparkaſſe ge-
prüft und nichts zu erinnern gefunden, auch feſt
geſtellt, daß die zuläſſige Beleihungsgrenze niemals
überſchritten worden iſt.

Herr Lehrer Berge hat ſeine Funktionen als
Turnlehrer an der Altenburger Schule niedergelegt,
und tritt an ſeine Stelle Herr Len gerich.

Zu einer am 30. d. Mts. auf dem Marktplatz
ſtattfindenden Uebung hat die Feuerwehr ein-
geladen.

Es wird nunmehr in die Tagesordnung ein-
getreten.

Der erſte Punkt derſelben betrifft Wahl eines
beſoldeten Stadtrats. Es ſind drei Herren
zur engeren Wahl geſtellt worden: Rats- Aſſeſſor
Dr. jur. Ha acke aus Leipzig, ſowie ein Herr aus
Jeſſen und aus Landsberg a d. W. Es wird ein-
ſtimmig (mit 21 Stimmen) Dr. Haacke gewählt.

Der folgende Puukt betrifft Wahl eines Armen-
Bezirks-Borſtehers. (1. Bezirk.) Herr
Strumpfwirkermeiſter Henckel hat ſein Amt nieder-
gelegt, und wird an ſeiner Stelle Herr Reſtaurateur
Menzel gewählt. Der Herr Vorſitzende nimmt
Gelegenheit, Herrn Henckel für ſein Wirken während
der letzten 30 Jahre den herzlichſten Dank namens
des Magiſtrats, der ihn dazu autoriſiert habe und
namens des Stadtverordneten-Kollegiums auszu-
ſprechen.

Der folgende Punkt betrifft Entlaſtung von
Rech nungen. Die Rechnungen der Kinder-
bewahr- Anſtalt der Altenburg pro 1905, der Haus-
haltungsſchule pro 1905, des Altersheims pro 1905
und des Berger'ſchen Stipendienfonds pro 1906 ſind,
wie die betr. Herren Berichterſtatter darlegen, ge-
prüſt und für richtig befunden worden und werden
entlaſtet.

Der folgende Punkt betrifft Mehrausgabe an
Bau und Reparaturkoſten für das Hospit al
St. Sixti. Berichterſtatter Herr St. V. Günther.
Für den früheren Polizeiſergeanten, jetzt Kaſtellan
im Hospital, Oſtermann, iſt die Wohnung neu
hergerichtet worden. Der Voranſchlag in Höhe von
251 Mark iſt um 408 M. 18 Pfg. überſchritten
worden es wird gut geheißen.

Der folgende Punkt betrifft Mehrausgabe für
das diesjährige Kinderfeſt. Berichterſtatter Herr
St.V. Thiele. Der Voranſchlag von 1620 M. iſt
infolge höherer Arbeitslöhne 2c. um 183 M. 70 Pfg.
überſchritten worden die Ueberſchreitung wird ge
nehmigt. Gleichzeitig ſpricht der Herr Berichter-
ſtatter ſein Mißfallen darüber aus, daß der Nulandt-
platz von Schauſtellern uſw. in immer größerem
Umfange in Benutzung genommen werde; dieſem
Mißſtande möge man ſteuern und den Platz ent-
ſprechend durch Raſen befeſtigen. Der dahin zielende
Antrag des Herrn Berichterftatters wird angenommen.

Der folgende Punkt betrifft Aenderung der Be-
ſoldungsordnung für die Lehrer und Lehrerinnen
an der höheren Mädchenſchule. Bericht-
erſtatter Herr St.V. Scholtz. Nach einem
Miniſterial Reſkript ſollen künftig an höheren
Mädchenſchulen nur noch Lehrer angeſtellt werden,
die die Prüfung als Mittelſchullehrer beſtanden haben.
DieGehaltsſätze ſind kürzlich auf 1850 M. Grundgehalt,
190 M. Alterszulagen und 360 M. Miete normiert
worden. Die Kgl. Regierung hat dem Beſchluß, die
Alterszulagen auf 500 M. zu normieren, ihre Zu-
ſtimmung verſagt. Nach den Ausführungen des
Herrn Berichterſtatters und des Herrn Bürger
meiſters handelt es ſich lediglich um eine Formſache
ohne jeden finanziellen Effekt, ſodaß die Zulagen,
welche man mit Rückſicht auf zwei Lehrer der höheren
Mädchenſchule, welche die fragliche Prüfung nicht
beſtanden haben, in der beſchloſſenen Höhe beſtehn
bleiben. Es wird zugeſtimmt.

Der folgende Punkt betrifft Aenderung der Be
ſoldungs-Ordnung für die Lehrer und Lehrerinnen

v

v

an der gehobenen Knaben- und Mädchenſchule.
Berichterſtatter Herr St.V. Sch i Die fakultative
Einführung des franzöſiſchen Sprach- Unterrichts
an genannter Schule wird vom 1. April n. J. ab
einem Mittelſchullehrer übertragen werden, und
wird beantragt, die Alterszulagen für denſelben auf
500 M. feſtzuſetzen. Es wird demgemäß beſchloſſen.

Der nächſte Punkt betrifft Anſtellung einer Leh
rerin mit beſonderer Befähigung für den engliſchen
Sprach Unterricht an der höheren Mädchenſchule.
Berichterſtatter Herr St. V. Gremple r. Für das
Fach einer akademiſch gebildeten Oberlehrerin hat ſich
trotz dreimaligen Ausſchreibens keine Bewerberin ge
gefunden der Grund liegt darin, daß es bisher
wenig ſolcher Oberlehrerinnen giebt. Es wird nun
mehr beantragt, eine wiſſenſchaftlich vorgebildete
Lehrerin, die längere Zeit in England gelebt hat,
mit einem Gehalt von 1680 M., 240 M. Miete und
9 Alterszulagen von je 120 M. anzuſtellen. Es wird
demgemäß beſchloſſen.

Der folgende Punkt betrifft Bebauungsplan für
das zu errichtende Semin ar unweit der verlän
gerten FriedrichStraße. Berichterſtatter Herr St.V.
Graul. Der Plan, wie er nunmehr feſtgeſtellt
worden iſt, liegt in mehreren Exemplaren aus, die
bei den Stadtverordneten kurſieren. Die verlängerte
Friedrich- und Thietmarſtraße ſind in einer Breite
von 15 m vorgeſehen, die Straßen E,F, G von 10 reſp.
12 m, nebſt Vorgärten. Der Plan wird genehmigt.
Herr Graul regt an, die neuen Straßen nur da, wo
es unbedingt nötig ſei, möglichſt breit herzuſtellen,
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da ſie ſonſt in der Anlage und in der Unterhaltung
zu hohe Koſten verurſachten.

Der folgende Punkt betrifft Neu Numme-
rierung der Häuſer. Berichterſtatter St.V.
Petzol d. Es ſoll eine Neu-Nummerierung der
Häuſer vorgenommen werden. Die Stadt wird die
Nummern-Schilder, blau emailliert, beſchaffen und
ſie den Hausbeſitzern zum Selbſtkoſtenpreiſe käuflich
überlaſſen. (ca. 30 Pfennige pro Stück.) Der Herr
Berichterſtatter empfiehlt die Vorlage. Es entſpinnt
ſich eine lebhafte Debatte, an der ſich die Herren
Thiele, Eichardt, Stollberg, Günther
Scholtz und Bürgermeiſter Rohde beteiligen.
Allgemein gibt ſich Befriedigung darüber kund, daß
endlich Wandel geſchafft werden ſoll und Herr
Thiele bemerkt, es ſei bedauerlich, daß die Er
ledigung dieſer Angelegenheit, die ſchon ſeit Jahren
in den kommunalen Vereinen erörtert worden ſei,
ſo lange auf ſich habe warten laſſen. Was andere
Städte ſchon längſt hätten, könnten wir auch haben.
Merſeburg brauche nicht immer nachzuhinken. Der
Beſchluß, den Antrag des Berichterſtatters zu ge-
nehmigen, erſtreckt ſich nicht auf die Ausführung,
in welcher Weiſe die Neu-Nummerierung erfolgen
ſoll, dies wird noch beſonders feſtgeſetzt werden.
Herr Eich ardt befürwortet, die Schilder gleich-
mäßig in beſtimmter Höhe an den Haustüren an
zubringen, damit ſie jedermann ſehen könne.

Der folgende Punkt betrifft Beſchlußfaſſung über
das Verhältnis zu Venenien und Werder in Schul
ſach en. Berichterſtatter Herr St. V. Baege.
Mit dem Jnkrafttreten des neuen Volksſchul-Unter-
haltungs- Geſetzes bildet Merſeburg, weil es mehr
als 25 Lehrer anſtellt, einen eigenen Schulversand
und iſt nicht verpflichtet, auswärtige Schüler unter
richten zu laſſen. Die Kgl. Regierung hat ange-
fragt, ob Merſeburg bereit ſei, auch künftig die
Schulkinder aus Venenien und Werder, jährlich 40
bis 50, zu unterrichten Der Magiſtrat hat ſich
ablehnend verhalten, denn jedes Kind koſte durch
ſchnittlich 22 Mark mehr an Unterrichskoſten, als es
einbringt. Zudem werde aber auch die Notwendig-
keit eines Schul Neubaues in größere Nähe gerückt,
wenn die Klaſſen nicht entlaſtet würden. Auch
gegen eine gaſtweiſe Einſchulung der Kinder, die
der Kgl. Regierung zuſteht, habe ſich der Magiſtrat
ausgeſprochen. Herr St.-V. Scholtz bemerkt, man
möge die Angelegenheit doch nicht lediglich vom
Standpunkt des Stadtſäckels aus beurteilen, ſondern
auch berückſichtigen, daß Venenien eine leiſtungsun-
fähige Gemeinde ſei er hoffe, daß das letzte Wort
noch nicht geſprochen ſei. Es wird beſchloſſen, ſich
gegen die Einſchulung, auch gegen die gaſtweiſe,
auszuſprechen.

Außerhalb der Tagesordnung wird ein Petitum
der Firma Blancke und Komp. gut geheißen, in
der Nordſtraße, die demnächſt in ihren Beſitz über-
geht, einen gemauerten Kanal ohne Zahlung der
Kanalgebühr einzuführen.

Damit ſchloß die öffentliche Sitzung.

Cokales.
Merſeburg, 17. September.

Gleichſtellung der Oberlehrer mit
den Richtern. Die Frage der Gleichſtellung
der Oberlehrer mit den Richtern ſteht, wie
Berliner Blätter hören, demnächſt zur Ent-
ſcheidung der maßgebenden Stellen. Es iſt
anzunehmen, daß ſie im Sinne des Votums
des Abgeordnetenhauſes fallen wird, das ſich
ſeinerzeit einſtimmig für die Gleichſtellung
ausſprach.

Steunographiſches. Man ſchreibt uns:
Bei der am Sonntag, den 15. d. Mts. ſtatt
gefundenen Wanderverſammlung des Mittel
deutſchen Stenotachygraphen-Büundes in Gera
wurden bei dem unter ſtarker Beteiligung ab-
gehaltenen Wettſchreiben auch eine ganze An-
zahl Merſeburger Stenotachygraphen durch
Preiſe ausgezeichnet. Jn der Abteilung von
50--70 Silben pro Minute erhielt einen 4. Preis
Herr Karl Heidenreich, in der Abteilung von
80--100 Silben Herr Arthur Heßler einen 1.
und Herr Weiſing einen 2., in der Abteilung
von 100--130 Silben Herr Otto Heidenreich
einen 1. und in der Abteilung von 180--200
Silben Herr Lotzing einen 1. Preis. Die ſämt-
lich vertretenen Bundesvereine wählten zum
Vorſtand: Pietzſch,. Zeitz, 1. Vorſ., Otto Heiden
reich, Merſeburg, 2. Vorſ., Opitz, Zeitz, Schrift
führer, Hennig, Gera, Kaſſierer, Lotzing, Merſe
burg, Beiſitzer. Ort der nächſten Bundesver-
ſammlung iſt Merſeburg.

Die Zeitungsanzeige als Urkunde
Wiederholt iſt es vorgekommen, daß alberne
Witzbolde falſche Anzeigen in die Zeitungen
gebracht haben. Es ſei deshalb folgende Tat
ſache als Warnung angeführt: Der „Dorf
zeitung“ war aus Stadtilm eine Heiratsan.
zeige zugegangen, unter welcher der Name
eines dortigen Mädchens ſtand. Das Jnſerat
wurde als gefälſcht erkannt und fand daher
keine Aufnahme. Gegen den vermeintlichen
Urheber des Jnſerats ſtrengte das betreffende
Mädchen Privatklage wegen Beleidigung an.
Dieſe Klage nahm in höherer Jnſtanz folgende
Wendung: Man war der Anſicht, daß die
Zeitungen vor Aufgabe falſcher Jnſerate ener
giſch zu ſchützen ſeien. Die vorliegende ge
fälſchte Heiratsanzeige charakteriſiere ſich als
Urkundenfälſchung, welche Tat abzuurteilen ſich
das Zivilgericht nicht für zuſtändig hielt, in
folgedeſſen die Akten der Staatsanwaltſchaft
übergeben wurden.

Ueberfahren wurde geſtern abend gegen
7 Uhr in der Nähe der Poſt von einem Auto-
mobil ein großer Hund, der alsbald verendete,

Vom Rathanſe.
Merſeburg, 17. Septbr.

Geſtern wehte ſo etwas wie Großſtadtluft
durch den Stadtverordneten-Saal, man finder
ſich in Merſeburg, das anfängt, ſich zu dehnen
und zu ſtrecken, nicht mehr ohne ordnungs-
mäßige Nummerierung der Häuſer zurecht.
Ueber die Sache ſelbſt der derzeitige Zu-
ſtand wurde von zwei Seiten als Kalamität
bezeichnet beſtand keine Meinungsver-
ſchiedenheit, ſondern höchſtens darüber, in
welcher Art die Nummerierung vorgenommen
werden ſoll? Herr Thiele zitierte das An
denken des verſtorbenen Kaufmanns Möllnitz,
der bei allen Gelegenheiten eine ordnungs-
mäßige Nummerierung dringend befürwortet
habe. Von wem neuerdings die Anregung zu
der Maßregel ausgegangen, iſt nicht bekannt,
das aber iſt auch eine Kalamität, daß jahraus,
jahrein derartige Uebelſtände in den Bürger
vereinen und in der Preſſe beſprochen werden
und daß doch alles bleibt, wie es iſt, bis es
eben nicht mehr geht. Wie ſich nun die ganze
Sache abſpielen wird, bleibt abzuwarten, die
Stimmung ging geſtern dahin, auf der einen
Seite der Straße nur gerade, auf der anderen
nur ungerade Nummern anzubringen. Herr
Thiele meinte, ſo werde es in vielen Städten ge-
handhabt, Merſeburg brauche nicht immer
nachzuhinken, was anderwärts möglich ſei,
werde hier oft genug auch möglich ſein. Es
kann unſerm Gemeinweſen nur zum Vorteil
gereichen, wenn derartige Wahrheiten nicht in
den Vereinen allein, ſondern auch im Stadt
verordneten-Saal ausgeſprochen werden.

Ein neuer beſoldeter Stadtrat wurde in
der Perſon des Herrn Rats- Aſſeſſor Dr. jur.
Haacke aus Leipzig gewählt. Hoffentlich
wird er ſich recht bald ebenſolcher Beliebtheit
erfreuen, wie ſein Herr Vorgänger und hoffent-
lich nimmt die Stelle nicht den Charakter
eines Durchgangs-Poſtens an

Eine akademiſch gebildete Oberlehrerin
können wir nicht nach Merſeburg bekommen,
weil es ſolcher Damen ſehr wenig gibt. Herr
Stadtverordneter Scholtz machte ſchon vor
Monaten, als die Angelegenheit zum erſten
Male auf der Tagesordnung ſtand, darauf
aufmerkſam, daß ſich da noch ein weites Feld
der Tätigkeit für Töchter gebildeter Stände
öffne, die wenig Ausſicht auf Verheiratung
hätten. Darauf möge nochmals hingewieſen
werden, denn das Gehalt, das eine ſo
qualifizierte Lehrerin erhält, erreicht oder über-
ſteigt das mancher Beamten oder Geſchäfts
treibenden, zudem bietet die Exiſtenz etwas
Geſichertes fürs ganze Leben. Es iſt auch
nicht anzunehmen, daß die Laufbahn in ab-
ſehbarer Zeit überfüllt ſein wird, im Gegen
teil bleibt zu wünſchen, daß für Mädchen-
ſchulen in Preußen noch weit mehr Lehrerinnen
angeſtellt werden, als es bisher bereits der
Fall geweſen iſt.

Mit dem Seminar- Neubau wird nun hoffent-
lich bald der Anfang gemacht werden der Bau
plan, wie er geſtern vorlag, iſt nunmehr von
den Stadtverordneten genehmigt worden. Herr
Graul machte bei dieſer Gelegenheit darauf
aufmerkſam, daß es nicht richtig ſei, grundſätz
lich möglichſt breite Straßen überall zu fordern.
Für rege Verkehrsſtraßen möge die Forderung
berechtigt ſein, aber für weniger frequente oder
Nebenſtraßen nicht, denn je breiter die Straße,
deſto höher die Anlage- und Unterhaltungs-
koſten.

Die Schulkinder aus Venenien und Werder
will man künftig in Merſeburg nicht mehr
haben. Jedes Kind, das ſeinen Unterricht in
der Volksſchule empfängt, koſtet dabei ſind
die Koſten für Bauten außer Betracht gelaſſen

die Stadt jährlich 33 Mark, gezahlt wer
den aber nur 11 Mark, bleiben alſo zuzuſetzen
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Nummer 219. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 18. September.
für jedes Kind 22 Mark, d. i. bei durchſchnitt-
lich 50 Kindern rund 1000 Mark, die Merſe
burg künftig nicht mehr aufzubringen braucht,
wenn es die Kinder aus Venenien und Werder
nicht mehr annimmt, wozu es nicht gezwungen
werden kann, weil es einen ſelbſtändigen
Schulverband bildet mehr als 25 Lehrer.
Unſere lieben Kleinen, von denen ſchon Chriſtus
ſagt: „Laſſet ſie zu mir kommen“ müſſen alſo,
ſofern ihre Wiege in Venenien oder in Werder
geſtanden, zuſehen, wo ſie ſonſt unterkommen
S wenn nicht Merſeburg ſich ſchließlich
doch ihrer annimmt. Das wird ja vielleicht
der Fall ſein, aber es klang geſtern ſchon ſo
etwas leiſe durch wir wollen uns in Merſe
burg freie Hand vorbehalten, und wenn dieſe
Nicht-Autochthonen hier unterrichtet werden
ſollen, ſo möge man an die Stadt heran
treten und gleichzeitig anfragen, was ſie da
für berechnet? Venenien iſt, ſo führte der
Referent aus, eine nicht leiſtungsfähige Ge-
meinde andrerſeits kann man dem Guts-
bezirk Werder nicht gut zumuten, für die Ju
end Venenien's, die ſonſt außer allem Konnex

zu Bezirk Werderſteht, das Schulgeld zu bezahlen.
Wer hilft aus dieſem Dilemma heraus Vor
läufig iſt noch alles in der Schwebe, denn
Merſeburg hat es gleichzeitig abgelehnt, dieſe
kleine Geſellſchaft auch nur gaſt weiſe in
ſeinen Schulen aufzunehmen, es bleibt jedoch
zu wünſchen und zu hoffen, daß in der Sache
noch nicht das letzte Wort geſprochen worden
iſt, denn wenn auch eine materielle Verpflich
tung für Merſeburg nicht beſteht, ſo fragt
es ſich, ob wir nicht eine gewiſſe moraliſche
Verpflichtung zum Entgegenkommen haben,
vielleicht mehr, als die andern Nachbarge-
meinden, die für Einſchulung der betreffenden
Kinder in Betracht kommen könnten.

Provinz und Umgegend.
Halle, 16. Sept. Am Sonntag vor

mittag gegen 62 Uhr wurde am Geſtüt
Kreuz ein Mann auſgefunden, der ſich in
ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die Bruſt ge
ſchoſſen hatte. Er verweigerte Angaben
über ſeine Perſon und wurde in die kgl.
Klinik überführt. Der Verletzte gehört an-
ſcheinend dem Arbeiterſtande an; er hat an
der Oberlippe eine Narbe, an der linken Hand
fehlt der Zeigefinger.

Meuſchau, 17. Sept. Ein Leſer des
„Kreisblattes“ ſchreibt uns: „Jm „Merſeb.
Korreſp.“ war in den Lokalnachrichten der
Sonntags Nummer das Erntedankfeſt
für hier bereits für Sonntag, den 15. d. Mts.,
angezeigt. Das iſt nicht richtig. Das Ernte
dankfeſt hierorts wird gleichzeitig mit dem
Merſeburger Erntedankfeſt am Sonntag, den
5. Oktober gefeiert.“

Magdeburg, 16. Sept. Jn der ſt äd
tiſchen Erziehungsanſtalt zu Mag-
deburg wurde, laut dem „M. G.-A.“, eine
grenzenloſe Verwahrloſung entdeckt.
Die Zöglinge mußten auf 14 Tage aus-
quartiert werden, bis die Anſtalt vom Schmutz
und Ungeziefer geſäubert iſt. Eine Unter-
ſuchung wurde eingeleitet und die Anſtalts-
leiter vom Dienſt ſuspendiert.

Delitzſch, 16. Sept. Ein Verbrechen
wurde auf den Wieſen des benachbarten Dorfes
D ö b erni tz von zwei Burſchen im Alter von
18 bis 20 Jahren an zwei Schulmädchen be-
gangen. Die Burſchen trafen die Mädchen im
Manövergelände und nahmen ſie auf ihren
Rädern mit. An einer ihnen gelegen erſchie-
nenen Stelle führten ſie ihre Abſicht aus. Als
ſie geſtört wurden, ſuchten ſie das Weite. Bis
jetzt iſt es noch nicht gelungen, die Attentäter
feſtzuſtellen.

Granſchütz, 14. Sept. Heute gegen 5
Uhr morgens wurde der Former Hermann
Stopfſack hier in ſeiner Wohnung tot
aufgefunden. Er hat durch Erhängen ſeinem
Leben ſelbſt ein Ende bereitet. Stopfſack iſt
49 Jahre alt und lebte in ganz guten Ver
hältniſſen. Es liegt die Vermutung nahe, daß
er infolge einer überſtandenen Krankheit an
Rheumatismus, deren Schmerzen noch nicht
ganz überſtanden waren mißmutig, und lebens-
überdrüſſig geworden iſt.

Schönebeck, 14. Sept. Bei dem Baggern
wurde am Grünewalder Ufer die Leiche einer
etwa 35 jährigen Frau aus den Fluten em
porgewirbelt. Bald ſtieg noch die Leiche eines
einjährigen Kindes auf. Es handelt ſich
höchſtwahrſcheinlich um Mutter und Kind, die
in den Wellen aus irgendwelchem Grunde
ein frühes Grab gefunden haben, denn aus
der Armhaltung der Mutter iſt zu erſehen,
daß ſie das Kind an die Bruſt gepreßt ge-
halten. Die Leichen ſind noch nicht rekog
nosziert. Der Kleidung nach zu ſchließen,
We es fich um eine Dame aus den beſſeren

en.
Bernburg, 14. Sept. Einen leicht

ſinnigen Streich, der für die Beteiligten

bedenkliche Folgen haben wird, verübten, wie
erſt jetzt bekannt wird, die zur Schieß
ſtand wache abkommandierten Mannſchaften
am vergangenen Sonntag. Bekanntlich weilt
unſer Bataillon im Manöbvergelände bei
Torgau. Nur die zur Garniſonwache nötigen
Soldaten ſind hier zurückgeblieben. Am
Sonntag nun verließ das Schießſtand-Kom-
mando abends in der Bornaiſchen Aue Ge
wehr und Poſten, um auf den Schützen
platz zu gehen. Die verwegenen Marsjünger
wurden aber hier ertappt, und der ganze Vor
fall kam zur Anzeige. Eine ſchwere Strafe
iſt ihnen ſicher. Die Militärbehörde hat be-
reits die Unterſuchung eingeleitet, und das
letzte Wort wird das Kriegsgericht in Halle
ſprechen.

Aken, 13. Sept. Der 14 jährige Sohn
der Familie Böckelmann im nahen Kühren
war geſtern im Begriff, mit eiem mit zwei
Pferden beſpannten Wagen von der Dorfſtr.
aus in den Hof einzufahren, fuhr aber dabei
an den Torpfeiler und riß dieſen um. Mit
voller Wucht ſtürzte der Pfeiler auf den
Knaben und verletzte dieſen ſchwer. Der un
glückliche Knabe wurde auf Veranlaſſung des
Arztes nach Cöthen gebracht, wo er bald darauf
ſeinen Verletzungen erlegen iſt. Die letzteren
beſtanden in einem Beinbruch und in Zer-
trümmerung der Hirnſchale.

Halberſtadt, 17. Sept. Jn Wiede-
la h erſchlug der Blitz am Sonnabend drei
auf dem Felde beſchäftigte Arbeiter. Geſtern
wurde in Gröningen bei Halberſtadt ein
Schüler, der unter einem Baume Zuflucht
geſucht hatte, vom Blitze getroffen und getötet.

Benneckenſtein, 14. Sept. Der „Haupt-
mann von Köpenick“ geht um. Eine
eigenartige Ueberraſchung wurde dieſer Tage
dem hieſigen Poſtamte, deſſen beurlaubter
Vorſteher derzeit von einem älteren Oberpoſt-
aſſiſtenten vertreten wird, zuteil. Tritt da
unerwartet ein gutgekleideter Herr ins Amts
zimmer, ſtellt ſich als Poſtinſpektor vor und
erklärt, eine Jnſpektion des Amtes vornehmen
zu wollen. Da unlängſt erſt eine ſolche Jn
ſpektion ſtattgefunden, kam dem Vorſtands-
beamten die Sache nicht verſtändlich vor und
er erſuchte den Herrn um Vorzeigung ſeiner
Legitimation. Verblüffenderweiſe erfolgte
aber ſolche Legitimation nicht, und der Be
amte ließ den Gendarmen requirieren. Wie
ſich die Sache nun weiter abgewickelt, dar
über verlautet nichts Poſitives. Verhaftet iſt
der „Jnſpektor“ nicht. Die Mutmaßung liegt
nahe, daß der Mann vielleicht nervenleidend
iſt oder von einer fixen Jdee geplagt wird.
Die benachbarte Poſtagentur Hohegeiß ſoll er
auch in Abweſenheit des Agenten zu inſpi-
zieren verſucht haben.

Theißen, 16. Septbr. Dem „Zeitzer
Anzeiger“ wird geſchrieben: Gegenwärtig ver-
ſuchen ſozialdemokratiſche Hetzer
unter den zur deutſchen Turnerſchaft gehörigen
Turnvereinen der Umgegend für die
freie Turnerſchaft Propaganda zu machen.
Die Leute ſuchen die Vereinsmitglieder, zum
Teil unter Anwendung der verwerflichſten
terroriſtiſchen Mittel, zu bewegen, dahin zu
wirken, daß die Vereine der deutſchen Turner-
ſchaft den Rücken kehren und der freien
Turnerſchaft beitreten. Sie bringen es ſogar
fertig, ſelbſt in die Verſammlungen dieſer
Vereine zu gehen und diejenigen, welche für
ihre Sache nicht zu haben ſind, zu beſchimpfen
und zu bedrohen. Es ſind bereits Fälle zu ver
zeichnen, in denen Sozialdemokraten ſich in
die Vereine aufnehmen ließen und dann in
Gemeinſchaft mit den von ihnen Verführten
die national geſinnten Mitglieder einfach
überſtimmten, dieſelben dann mitſamt dem
Vorſitzenden aus dem Vereine ausſchloſſen
und ſich der Turngeräte und des Vereins
vermögens bemächtigten. Die jetzt beläſtigten
Vereine ſeien hiermit vor dem Treiben dieſer
Leute gewarnt, denn die ſogenannte freie
Turnerſchaft will nichts weiter, als die
Klaſſengegenſätze verſchärfen, indem ſie die
jungen Leute aus dem Arbeiterſtande iſoliert
und der Sozialdemokratie in die Arme führt.
Die Vereinsvorſtände mögen den Hetzern
energiſch die Tür weiſen. Wer der freien
Turnerſchaft angehört, bekennt ſich als Feind
des inneren Fr'edens unſeres Vaterlandes und
als Gegner der edlen Turnſache, wie ſie dem
Turnvater Jahn als Jdeal vorgeſchwebt hat.
Darum, Turner, ſeid auf eurer Hut!

Heiligenſtadt, 16. Sept. Jn Hohen-
gandern ſchoß am Sonntag abend der Dreſch
maſchinenbeſitzer Droſt auf ſeinen Sohn und
ſeine Tochter. Dieſe wurde ſo unglücklich
getroffen, daß der Tod auf der Stelle eintrat.
Der Mörder flüchtete.

Arendſee, 14. Sept. Ein Gerichts
vollzieher, der bei einem hieſigen Ge
ſchäftsmann pfänden wollte, traf gerade vor
der Haustür ein, als der Schuldner mit ſeinen
auf fünf Wagen gepackten Sachen abrücken

wollte. Als der Mann mit dem blauen Rock
auftauchte, trieben die Roſſelenker die Pferde
zum Davonjagen an. Es gelang indeſſen dem
Beamten, dem vorderſten Geſchirr in die Zügel
zu fallen und dieſes zum Stehen zu bringen.
Er pfändete neben anderen Gegenſtänden fünf
Schweine, die aber in der allgemeinen Auf-
regung ſchleunigſt Reißaus nahmen. Es
dauerte Stunden, ehe die Borſtentiere wieder
eingefangen werden konnten. Eines von ihnen
war in einen tiefen Graben geſtürzt und konnte
nur halbtot und mit äußerſter Mühe aus
dem Moraſt herausgeholt werden.

Vermiſchtes.
Berlin, 16. Sept. Der flüchtige Kaſſenbote

Bartſch und das Dienſtmädchen Lehmann
ſind in Luzern verhaftet worden. Von den defrau-
dierten 60 000 Mark wurden angeblich noch 57 000
Mark bei Bartſch vorgefunden.

Leipzig, 15. Sept. Die Bauarbeiten an dem
zukünftigen Hauptbahnhofe in Leipzig machen,
wie ſchon teilweiſe gemeldet, zum 1. und 15. Oktober
1907 einſchneidende Veränderungen für den Reiſe-
verkehr auf den in Leipzig einmündenden preußiſchen
Linien erforderlich. Die Eiſenbahndirektion Halle
ſchreibt hierzu: Vom 1. Oktober 1907 früh 3 Uhr ab
wird der Verkehr Richtung Halle a. S. und darüber
hinaus (Magdeburg, Sangerhauſen, Aſchersleben uſw.)
vom Magdeburger Bahnhofe nach dem Berliner
Bahnhofe verlegt. Ferner wird am 15. Oktober
1907 der jetzige Thüringer Bahnhof am
Blücherplatz geſchloſſen. Der Verkehr Richtung
Weißenfels und Zeitz wird vom gleichen Tage früh
4 Uhr ab nach dem jetzigen Magdeburger
Bahnhofe verlegt, der die Bezeichnung „Provi-
ſoriſcher Thüringer Bahnhof“ erhält. Zwiſchen dem
Berliner und dem Dresdener Bahnhofe werden be
ſondere Ueberführungszüge eingelegt, ebenſo
zwiſchen dem Berliner und dem Bayeriſchen Bahn-
hofe. Jm Verkehr des Eilenburger Bahn-
hofs treten Aenderungen nicht ein ebenſo werden
die Schnell- und Eilzüge der Richtung Bitterfeld
(Berlin, DeſſauZerbſt) nach wie vor im Bayeriſchen
Bahnhof ein- und auslaufen, ohne den Berliner
Bahnhof zu berühren. Letzterer wird neben dem vom
1. Oktober 1907 ab neu dorthin verlegten Verkehr
der Richtung Halle auch weiter dem Verkehr der
Perſonenzüge im Gegenſatz zu den Schnell und
Eilzügen der Richtung Bitterfeld (Berlin, Deſſau-
Zerbſt) dienen.

Dresden, 16. Sept. Während der Eiſenbahn
fahrt hat ſich im Berliner Schnellzuge der Kammer-
ſänger Buff aus Gießen erſchoſſen. Die Tat wurde
von den Paſſagieren erſt bemerkt, als der Zug in
Dresden hielt. Die Gründe ſind nicht bekannt. Jn
Künſtlerkreiſen erregt der Selbſtmord Aufſehen.

Oberramſtadt (Odenwald), 16. Sept. Jn der
ſogenannten Schnackenmühle in der Nähe der
im Ernſthofer Kreiſe gelegenen Dieburg iſt geſtern
nachmittag ein Raubmord verübt worden. Jn
Abweſenheit des Müllers Neuroth drang ein
Burſche in die Mühle ein und überfiel die Frau mit
ihren zwei Kindern. Ein Kind wurde durch Beil-
hiebe getötet, das zweite, die 13 jährige Tochter und
Frau Neuroth ſelbſt wurden durch Beilhiebe und
Meſſerſtiche ſo ſchwer verletzt, daß ſie im Sterben
liegen. Laut Mitteilung der Staatsanwaltſchaft
iſt ermittelt worden, daß der Täter der 1865 in Hel-
denbergen bei Friedberg in Heſſen geborene, bei dem
Müller Neuroth bedienſtet geweſene Tagelöhner Georg
Joſef Martin iſt, und daß ihm 340 Mk. Bargeld
in die Hände gefallen ſind.

Kleines Feuilleton.
Die Ankunft der „Lußtania“. Aus

NewYork wird dem „Berl. Tagebl.“
unterm 14. September gemeldet: Geſtern
mittag um 12 Uhr 25 Minuten hat die
„Luſitania“, das neueſte engliſche Turbinen-
Schiff, hier am Pier feſtgemacht. Die Dauer
der Ueberfahrt von Liverpool bis Sandy
Hook hat 6 Tage 2 Stunden 30 Minuten,
die vom Sandy Rock-Feuerſchiff bis Sandy
Hook 5 Tage 54 Minuten betragen. Die an
den einzelnen Tagen zurückgelegte Knotenzahl
war 756, 575, 570, 593, 483. Durch Nebel
war die „Luſitama“ zu wiederholten Malen
gezwungen, die Geſchwindigkeit zu mäßigen,
ſie brachte aber den Verluſt durch zeitweiſe
forcierte Fahrt wieder ein, bei der mehr als
25 Knoten gelaufen wurden. Bei ihrer An-
kunft im hieſigen Hafen wurde die „Luſitania“
von Muſikkapellen, die längs der Waſſerfront
und auf den Wolkenkratzern aufgeſtellt waren,
ſowie von dem Heulen zahlloſer Dampfpfeifen
begrüßt, denen die Klänge der Sirene von
der „Luſitania“ antworteten. Die Hurra-
rufe des Publikums wurden von Paſſagieren
der „Luſitania“ erwidert. Die ganze Fahrt
von der Barre bis zum Hafen vollzog ſich
unter ſinnverwirrendem Begrüßungslärm. So
dicht war der neue Rieſendampfer von
kleineren Schiffen umſchwärmt. daß die
Schiffahrt ſchwer behindert war und mehrere
Boote mit knapper Not verderblichen Kolliſionen
entgingen. Schiff und Gebäude im Hafen
waren mit amerikaniſchen und enuliſchen
Flaggen geſchmückt. Die Straßen in der
Nähe des Doks der Cunard-Linie waren von
einer ſo dichtgedrängten Menſchenmenge an-
gefüllt, daß die berittene Polizei nur mit
großer Mühe den Ve kehr aufrecht halten
konnte. Der Miteigentümer der „Luſitania“,
Erneſt Cunard, äußerte, er ſei von dem Er-
gebnis der erſten Fahrt des neuen Turbinen-
dampfers hoch befriedigt. Er halte es für
ſicher, daß derſelbe in ſpäteren Fahrten alle

m

Rekords brechen werde. Kapitän Watt, der
das Schiff über den Ozean gebracht hat, ſagte-
die Erſtlingsfahrt ſei ſo gut verlaufen, wie
man es überhaupt für möglich halten konnte.
Die Vibrationen des Schiffes ſeien nicht
größer geweſen, als man bei ſeinen ge-
waltigen Maſchinen annehmen mußte.
Heute iſt auch der franzöſtſche Dampfer „La
Provence“ von Havre hier eingetroffen. Seine
Reiſe hat 6 Tage 2 Stunden 15 Minuten
gedauert, und das Schiff hat damit den
Record für die Route Havre--New York, den
es ſelbſt gehalten hat, gebrochen.

Die Maus auf der Kanzel. Man
ſchreibt der Schleſiſchen Ztg.“: Folgender er-
götzliche Zwiſchenfall ereignete ſich vor längerer
Zeit in einer niederſchleſtiſchen Dorfkirche.
Während der Paſtor die Predigt hielt, kletterte
ein Mäuschen auf einen Sims in der Nähe
der Kanzel, tanzte und machte Männchen und
ließ ſich nicht im mindeſten durch das laute
Organ des Predigers ſtören. Die Gemeinde
ſah die Maus und ihre drolligen Bewegungen,
man lächelte und ziſchelte. Der Paſtor wußte
anfangs nicht, weshalb man lachte. Er ver
wirrte ſich, er ſtotterte und endlich brach er
die Predigt ab und ſah, wie aller Augen
auf die Maus gerichtet waren. „Küſter,“ rief
er, „Küſter, man beſeitige dieſes Aergernis.“

„Ne, Herr Paſtor“, meinte der Küſter
„ich wär ſe derſchlan“ (erſchlagen). Richtig,
eins, zwei, drei, war er hinter dem Paſtor
auf die Kanzel geklettert und „ſchwapp“ hatte
er die Maus mit dem Klingelbeutel „der-
ſchlan“. Ein alter Mann, der nicht in der
Kirche geweſen war, dem man die Sache er-
zählte, bemerkte dazu: „Jch ſo'as ja, wenn
a mal in der Kerche woas los is, is mer
nich derbei.“

Letzte Nachrichten.
Berlin, 16. Sept. Zu der Verhaftung

des Kaſſenboten Bartſch und des Dienſt
mädchens Lehmann (vergl. unter „Luzern“
der vorliegenden Nummer) wird noch ge-
meldet: Beide reiſten über den Thuner See
nach Jnterlaken, von dort nach Bern und
dann nach Luzern. Hier laſen ſie bereits in
den Schwe zer Blättern die Nachricht, daß
man ihre Spur in der Schweiz gefunden
hatte. Die heiden ſpeiſten von nun an nicht
mehr mit anderen Leuten zuſammen, ſondern
nur noch auf ihrem Zimmer. Auch begann
Bartſch jetzt raſch ſeine Garderobe wieder zu
ändern. Ein nach Maß zu fertigender Anzug
ſollte in wenigen Stunden geliefert werden.
Dieſe Eile und dieſe Beſtellungen wurden
für Bartſch verhängnisvoll. Es kam zwiſchen
ihm und dem Lieferanten zu Differenzen,
welche bereits am Freitag den Luzerner
Kaufmann Verdacht ſchöpfen ließen. Dieſer
aber wurde am Sonnabend verſtärkt,
als der Bote mit dem fertigen
Anzuge ins Hotel kam, Hier führte ſich
Bartſch dann auch ganz und gar nicht wie
ein Gentleman auf. Er wurde grob und
gebrauchte Ausdrücke, welche den Boten des
betreffenden Geſchäftes beleidigten. Dieſer
aber hatte inzwifchen auch geſehen, daß der
Fremde einen ganzen Haufen deutſche
Banknoten beſaß. Er eilte nach Hauſe
und teilte ſeinem Prinzipal ſeine Beobachtungen
mit. Dieſen ärgerte das Benehmen des
Kunden, der ſich ihm ebenfalls als „Herr
Lehmann“ vorgeſtellt hatte, und er gab von
ſeinem Verdachte, daß bei „Lehmann“ nicht alles
richtig ſei, dem Polizeikommando Kenntnis Jn-
zwiſchen war es Sonnabend abend geworden.
Zwei geriebene Detektives Steffen und
Buch er begaben ſich Sonnabend abend ins
Hotel du Nord. Das Paar hatte eben auf
ſeinem Zimmer Nr. 7 geſpeiſt, als es klopfte.
Als „Lehmann“ öffnete, traten beide
Beamte auf ihn zu, und der Poliziſt
erklärte ihm ſofort: „Sie ſind nicht
Lehmann, Sie ſind Bartſch aus Berlin.“ Die
abſolute Sicherhett, mit der dies geſagt wurde,
übte auf Bartſch eine niederſchmetternde Wir-
kung aus. Bleich und zitternd geſtand er
und wurde mit der Lehmann verhaftet.

Landau, 16. Sept. Zwiſchen Otters-
heim und Knittelsheim wurden heute nacht
von unbekannten Tätern fünf ſcharfe Schüſſe
auſ einen Wagen abgefeuert, in dem Kirch-
weihbeſucher heimfuhren. Der Buchhalter
Hatzenbühler aus Offenburg wurde getötet.
Einem anderen Jnſaſſen drang eine Kugel
in den Kopf.

Rotterdam, 16. Sept. Als das
4. Jnfanterie- Regiment in ſeine Garniſon
nach Leyden zurückkehrte, entdeckte man,
daß ſeine Fahne vom Stock geriſſen und
geſtohlen worden war. Jn militäriſchen
Kreiſen herrſcht große Beſtürzung, weil das
Regiment am 17. d. Mts. bei der Eröffnung
der Kammer durch die Königin zugegen ſein
ſoll und dort nicht ohne Fahne erſcheinen kann.
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Laucha: Paul Fügner;
Radewell: Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww.

Nagel
Gröbers Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Laugenberg;
Fafſtent Stammer;
Niedereichſtedt b. SchafDobritſch;

Bornſtedt b. Querfurt: O. Beinroth.
Milzau: Conrad, Bäckermeiſter.

Sie hat Geschmack!
so urteilt man

(1755

ſtädt: Emma

über Frauen, welche

tung durch das Favorit-Modenalbum
nur 60 Pf. bei

Marie Müller Nachf.,
kleine Ritterstr. 5.

brummet- Verkauf.

12 Morgen Grummet der Bün-
dorfer Rittergutswieſe in Men
ſchauer Flur ſteht zum Verkanf.
Gebote nimmt entgegen (1656

Beyling-Bündorf.

Cerder

Düngekalk
liefert der

Verkaufsverein Sächſiſch
Thüringiſche Kalkwerke

G. m. b. H.

Gera (Reuss).
Die ParterreWohnung

im Hauſe Weißenfelſerſtr. Nr. 5
iſt zu vermieten und 1. Oktober d. Js.
zu beziehen. Preis 450 Mark.

Näheres Markt 31

Meiſter und Unternehmer, die ge

Wer seine Kinder ſſeh hat

ihre Kleidung nach den so vor-
züglichen Favorit- Schnitten nach
neuester Mode schneidern. Anlei-

Zeige hierdurch den Eingang

Mittwoch, den 18. September.

g NModes. V
sämtlicher Neuheiten der Herbst- u. Wintersalson
ergebenſt an. Modlellhüte ſtehen zur gefl. Anſicht.MHagen, kl. dilerſtraße a.

Daſelbſt tönnen ſich noch junge Mädchen zum

Lernen
(1652

melden.

Putze nur mit

Globus

T beſonders

Növel ung u Polsleruaren

preiswert hat ſtets großes Lager
Wilh. Borsciorff, Schmaleſtr. 27.Eigene Tiſchlerei uns Polſterwerkſtatt.

Modern einger.

herrsch., Wohnung
in ruhiger, ſonniger Lage iſt zum
1. April zu vermieten. Vorhanden
ſind 9 Zimmer (darunter 7 m l. Eßz.),
Wohndiele, Bad und Ankleideraum
zwiſch. den Schlafräum., 2 Mädchen-
ſtuben, 2 Jnnenkloſets und reichl.
Zubehör, ferner eingebaute Schränke,
gr. Balkon, Zier- und Obſtgarten.

Näheres bei Herrn Kaufmann
Frahnert und in der Exp. (1666

Güteund Ackerwirtſchaft, die ſich zum
Aufteilen eignen, werden jederz. geg.
Kaſſe gekauft. Verm. erh. Prov. für

reelle Offerten. (969Landwirtſchaftl. w.
Erfurt, Junkerſand 8/9

Stadt Theater in Halle.
Mittwoch, 18. September, abends

im Kontor
des Vorſchuß- Vereins zu Merſeburg

71 Uhr, Umtauſchkarten giltig Der
fliegende Holländer.

Heirat! Mehrere Damen m. Verm.
v. 5--500,000 M. wünſch. ſich raſchzu verehel. Beſte Gel. f. heiratsl. den

jed. St., w. a. o. Verm. Einf. Adreſſen
ang. an. Schlefinger, Berlin 18, gen.

75Baugewerk- und Tiethausehule

FRANKENHAVSEN a. K.
Reifepfg. ersetzt z. T. Meisterprüf

ee Eisenbetonbau. S2 h

als Buchhalter. Sek-Stellung retäür, Verwalter
erh. jg. Leute nach

2——3 monatl. gründl. Ausbild. Bis-
her über 1300 Beamte verlangt.

Prospekte gratis. (1568
Dir. P. Küstner, Leipzig-Schleuss-

Stoffrester
für Knaben und Herren, auch zu
Koſtümröcken äußerſt billig. (2177
C. F. Kosera a. d. Geisel.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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